Steuergruppe Schulentwicklung 18.12.2023

Ort: Raum 1.12 
Zeitrahmen: 14 Uhr bis 15.30 Uhr
Anwesende: 
Matthias Schäfer, Melanie Larsen, Nina Tzekov, Andrea Bönig, Steffi Adler, Dela Krsic, Heike Schley
1. Nach dem Pädagogischen Tag und nach der Externen Evaluation – Gedanken der Teilnehmenden:

· Die Sache mit dem Pakt ist schwer vermittelbar. Es sind noch (zu) viele Fragen offen.
· Warum machen wir es? Das sollte uns immer vor Augen sein.
· Mit dem Wochenplan sind wir genau auf dem richtigen Weg. Weitere Etappenziele sind wichtig. 
· Etappenziele als Möglichkeit auszusteigen und umzusteigen
· Welche Befugnis hat eine Schulentwicklungsgruppe?
· Warum gelingt es nicht, dass alle Lehrkräfte, die ein Hauptfach unterrichten, ganz dringend an der Lernlandkartenarbeit mitarbeiten möchten? Ursachenforschung!
· Man erkennt nicht, an welchen Stellen Medienbildung stattfindet.
· Diagnostik nicht um der Diagnostik Willen. – Datenerhebung ist wichtig und sinnvoll, wenn man Lernfortschritte feststellen möchte (Ausgangslage, und dann…)
· Erproben, evaluieren, erproben, evaluieren…
· Ressourcen im Blick haben: Danach nachdenken, wie viel man reingibt, um zu prüfen, ob der Aufwand in einer guten Relation zum Ergebnis steht.
· Offenes Ende am pädagogischen Tag….
· Externe Evaluation: Ihr macht doch schon sehr viel! Daran weitermachen…
· Unterrichtsbeobachtungen: Der Fokus lag auf den überfachlichen Kompetenzen.

2. Schlussfolgerungen:
· Mini-Hospitationen / Fortbildungen mit dem Ziel, dass die Lernlandkarten „ihren Schrecken“ verlieren, wären sehr sinnvoll. – Hierzu muss es einen klaren Plan geben.
· Regelmäßige Updates zur SEW auf den GKs – Gefunden werden muss eine sinnvolle Struktur hierfür, damit die Kosten-Nutzen-Rechnung stimmt.
· Wenn es Inputs / Fortbildungen auf GKs gibt, sollen diese bedarfsgerecht sein. Die Menschen, die teilnehmen, sollen einen Lernzuwachs spüren können. 
· Warum machen wir das, was wir machen? (Ganztagsschulentwicklung: Ist es, weil wir es müssen oder gibt es einen „inneren Grund“, der Antrieb für uns ist? – das Gleiche gilt für die Entwicklung zum individualisierten Lernen)
· Bei vielen Menschen fehlt Wissen. Das führt zu Unsicherheit.
· Das Bild vom Schlittschuhläufer, der einen Tannenbaum balanciert. 
· Eine komplexe Sache, die herausfordert.
· Wenn es klappt, ist man stolz und hat etwas Großes erreicht.
· Man muss die Balance halten
· Wenn man Tempo bekommt, macht es richtig Spaß
…
· Manche gehen lieber spazieren…
· Wir sind alle unterschiedlich. 
Manche werden durch Unsicherheiten/ Herausforderungen beflügelt, andere möchten lieber mehr Ruhe im Prozess.

3. Grobe Strategie der Schulentwicklung ab Januar 2024:

· Nochmalige Klärung: Warum machen wir das Ganze?
· Das Ziel der Stärkung der überfachlichen Kompetenzen bei unseren Schülerinnen und Schülern als „Rahmen“, der zu einem Commitment im Kollegium führen könnte 

· Lernausgangslage der Mitarbeitenden ermitteln:

· Wer bringt welche Kompetenzen mit?
· Wer kann sich wo einbringen?
· Jeder bringt sich mit seinen Kompetenzen ein!

· Etappenplanung – Wir gehen in Schritten voran
· Indikatorenplanung. Was ist messbar? 

4. Notwendige Strukturen, die helfen können:

· (Zeit)strukturen festlegen, zu denen Schulentwicklungsarbeit stattfindet

5. Januar-Konferenz und danach…

· Zeitfenster für SEW-Arbeit in den GK: 90 Minuten

1. Wir feiern, was wir schon alles können. Es ist schon eine Menge!
Unsere „Schätze“ noch einmal allen vor Augen führen (ca. 30 Minuten)

2. Lernlandkarten (ca. 60 Minuten):
· Entscheidung für das Lehrwerk in Mathe (Januar), Deutsch (Februar)
· Vorhaben der Arbeitsgruppe Mathe in „Päckchen“ packen, diese vorstellen und verteilen
· Mini-Hospitationen und Fortbildungen planen


3. Input „Überfachliche Kompetenzen“ (Dela)
· Unsere Schätze den überfachlichen Kompetenzen und fachlichen Kompetenzen zuordnen.
· Neue Sortierung für unsere SEW?
· Jeder denkt darüber nach: Wo sehe ich meine Stärken? Wo möchte ich mich einbringen

6. To Do für das Leitungsteam: 

[bookmark: _GoBack]Finden einer neuen Struktur für die Steuergruppentermine, denn diese muss (wieder) ins „Steuern“ kommen 


